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Im Vorfeld der Abstimmung vom 3. Oktober zum Ausbau des Rheindamms in Vaduz für den  
Autoverkehr sah sich der VCL sehr fantasievollen Anschuldigungen ausgesetzt. Zeit, die Dinge 
ins richtige Licht zu rücken.

Zusammen mit anderen hat sich 
der VCL mit der Nein-Paro-
le zum Rheindamm-Ausbau für 
den Radverkehr und den Nah-
erholungsraum eingesetzt; lei-
der taten wir es ohne Erfolg. Es 
ist nun einmal so, dass die vor-
handene Infrastruktur weitge-
hend unsere Verkehrsmittelwahl 
bestimmt. Um das Umsteigen 
auf das Fahrrad für Alltagswege 
und speziell für Arbeitswege zu 
erleichtern, muss die Infrastruk-
tur von Land/Gemeinden und 
Arbeitgebern attraktiver wer-
den für Radfahrende – und we-
niger attraktiv für Autofahrende. 
Denn die Verhaltensforschung 
sagt uns: Die erlebte «Verschlech-
terung der gewohnten Wahl» 
(Auto) bewirkt einen grösseren 
Umsteigeeffekt als Verbesserun-
gen bei Verkehrsmitteln, die man 
nicht benutzt.

Dazu ein «unverdächtiges» 
Zitat: «Die LIHK setzt sich seit 
Jahren dafür ein, dass der nö-
tige Verkehr fliessen kann und 
gleichzeitig unnötiger Verkehr 
reduziert wird. Sie nimmt daher 

Unsachliche Kritik, sachliche Replik

Einen Marschhalt und eine substanzielle Redimensionierung: Dies legt der VCS dem Kanton  
im Mitwirkungsverfahren zur Planung Wil West nahe.

Schon lange bestand der Wunsch, 
im Westen von Wil (SG) ei-
nen zusätzlichen Autobahn-
anschluss an die A1 zu erstel-
len. Grundsätzlich befürwortet 
ihn auch der VCS: Platzsparend 
gebaut auf Höhe der Wiler- 
Sirnacherstrasse, könnten da-
mit die Zentren von Wil, Sirnach 
und Münchwilen vom motori-
sierten Verkehr entlastet werden.

Die 2014 in einer Zeit der 
Wachstumseuphorie an die Hand 

Neue Megaindustriezone Wil West?

Fürstentum Liechtenstein

jeweils die Europäische Mobili-
tätswoche zum Anlass, die Mit-
arbeitenden (…) zu sensibilisie-
ren und Anstösse zu geben, dass 
Pendlerinnen und Pendler ihren 
Arbeitsweg statt alleine mit dem 
Auto lieber mit Bus oder Bahn, 
mit dem Fahrrad oder zu Fuss 
zurücklegen.»

Natürlich brauchen wir einen 
Verkehrsträger-Mix für unsere 
Region. Doch eine Person in Be-
wegung braucht durchschnitt-
lich zehnmal mehr Strassen-
fläche, wenn sie sich – statt per 
Rad oder öffentlichen Verkehr 
– mit dem Auto fortbewegt. So 
bequem und flexibel dieses ist, 
es sollte überlegt eingesetzt wer-
den. Und möglichst mehr als 
eine Person aufs Mal zum Ar-
beitsplatz bringen.

Millionen Franken erspart
Dank dem Einsatz des VCL für 
umweltschonende, enkeltaugli-
che Mobilität hat unsere Gesell-
schaft schon sehr viel Geld ge-
spart. Denn die externen, von der 
Allgemeinheit getragenen Ver-

kehrskosten für Personenwagen 
betragen für die Schweiz jähr-
lich 4844 Mio. Franken (Bundes-
amt für Raumentwicklung). Für 
Liechtenstein ist also mit Kos-
ten von etwa 25 Millionen pro 
Jahr zu rechnen. Dagegen steht 
der Aktivverkehr in der Schweiz 
mit einem Nutzen von 381 Mil-
lionen zu Buche; für uns bedeu-
tet das etwa 2 Millionen Franken 
Nutzen pro Jahr.

Jedes Umsteigen vom Auto 
aufs Fahrrad oder die eigenen 
Füsse ist nicht nur ein Gewinn 
für die eigene Fitness und Ge-
sundheit, es reduziert auch die 
Kosten für die Gesellschaft. 
Zudem verringern sich der Res-
sourcen- und Energieverbrauch 
sowie der Ausstoss von Treib-
hausgasen. Was gut ist fürs Indi-
viduum, ist hier gut für uns alle.
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Bundesamt für Raumentwicklung ARE, 2021, Externe Kosten und Nutzen des Ver-
kehrs in der Schweiz – Strasse-, Schienen-, Luft und Schiffsverkehr 2018; Abb. 18

genommene Planung der Kanto-
ne St. Gallen und Thurgau sieht 
jedoch so aus: Um einen neuen 
Autobahnanschluss in Kreisel-
form herum soll auf 33 Hektaren 
Landwirtschaftsland eine neue 
«Gewerbe-Agglomeration» mit 
viel Beton und Strassen aus dem 
Boden gestampft werden. Dabei 
haben die grösseren Gemein-
den der Region alle ihre eigenen 

Industrie- und Gewerbezonen 
und zum Teil Industriebrachen. 
Und in Sirnach wird demnächst 
das Ebnat Center eröffnet mit 
21 500 m2 Verkaufs- und Dienst-
leistungsfläche.

Weil das Bevölkerungswachs-
tum vor allem durch Leute im 
Seniorenalter stattfindet und 
die Anzahl der in der Region 
wohnenden Berufstätigen kaum 

Thurgau

steigt, müssten die mehr als 
2000 geplanten zusätzlichen Ar-
beitsplätze mit Menschen aus 
dem Ausland besetzt werden. 
Wir würden eine ähnliche Ent-
wicklung anstossen, wie sie das 
Südtessin durchgemacht hat: Im 
Mendrisiotto und im Lugane-
se wurde um der Profite willen 
fast alles überbaut, und zehn-
tausende Grenzgängerinnen und 

Externe Kosten des Verkehrs total =  
13.7 Mia. CHF

Fuss- und Radverkehr:
externe Kosten = 1.1 Mia. CHF
externer Nutzen = 1.4 Mia. CHF


